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Schwibisches Vesperbild.

Von Julius Baum.

Das Historische Museum in Bern erwarb 1925 aus Basler Privat-
besitz ein Vesperblld (Inv. Nr. 16091, Jahrbuch 1925, S. 103). Es ist
52 cm hoch, 50 cm breit.
(Abb. 1.) Maria sitzt in sil-
bernem Gewand vorniiber-
gebeugt. Auf ihrem Schosse
ruht der Leichnam des Soh-
nes wagerecht; seinen Kopf
stiitzt sie mit der Rechten.
Beide Arme Christi sind
kraftlos langs dem Korper
ausgestreckt. Die Linke ruht
auf dem Lendentuch, die
Rechte auf dem einen Knie
der Mutter. Das Haupt Ma-
rias ist von einem golde-
nen silbergefiitterten Kopf-
tuch umhillt, das Gesicht
schmerzverzerrt gegen das
Antlitz des Sohnes geneigt.
Mit der Linken halt Maria
ein Tuch, das tiber den Leib Christi bis fast zum Boden fallt. Zu Fiissen
Christi kauert ein kleiner weinender Engel, der schmerzvoll die Hinde ringt.

Die Zeit, in der die ersten Vesperbilder geschaffen wurden, das
frithe 14. Jahrhundert, kennt nur das gehaltene Leid der Mutter; erst
im spiteren 14. Jahrhundert, besonders aber im ersten Drittel des fiinf-
zehnten, steigert sich der Ausdruck des Schmerzes bis zum Weinen.
Bald darnach, um die Mitte des Jahrhunderts, wird der Ausdruck stumpf
und gleichgiiltig. Die Zeit ist zu dusserlich geworden, um einem Gefiihl
starken Ausdruck zu geben. Wir zeigen in Abbildung 2 und 3 zwei
schwiabische Vesperbilder der Zeit um 1430, das eine aus der Spital-
kirche in Hechingen, das andere aus Privatbesitz, die beide den bezeich-
nenden Ausdruck des Leidens tragen. Besonders fillt in diesen Bildwerken,

Abb. 1.
Vesperbild im Bernischen Historischen Museum.



ADbb. 2. Vesperbild aus der Spitalkirche in Hechingen.

lende Tuch einige Bewe:-
gung. Wie bereits erwihnt,
scheidet die rationalistische,
aller Gefuhlsausserung ab-
holde zweite Halfte des
15. Jahrhunderts als Ent-
stehungszeit unseres Bild-
werkes aus. Erst die Epoche
Griinewalds hat den Affekt
wieder gesteigert. Aberauch
in die Jahre der beginnen-
den Reformation gehort das
Bildwerk nicht. Die schar-
fen, kantigen Knicke und
Briiche der Gewandfalten,
die wie Atlas fallen, in Ver-
bindung mit den grossen,
ruhigen Flachen, sind viel-
mehr fiir eine weit spatere
Zeitbezeichnend. Suchtman

ausser den schmerzver:
zerrten  Gesichtsziigen,
das gegeniiber unserer
Darstellung weit gefiihl-
vollere, motivisch rei-
chere Spiel der Hinde
auf; in dem einen Bild-
werk halt die Mutter die
rechte Hand des Sohnes
in ihrer Linken, in dem
anderen stiitzt sie seinen
linken Arm. In der Fille
der erhaltenen Vesper:
bilder vom Anfang des
15. Jahrhunderts finden
sich immer neue Vari-
anten der Armhaltung.
Ihnen gegeniiber ist un-
sere Darstellung einfach,
motivisch arm. Sie erhalt

lediglich durch das fal-

Abb. 3. Vesperbild. Privatbesitz.



Abb. 4. Vesperbild in der Zisterzienserinnenkirche
Heiligkreuztal.

Stil - Verwandtes, so muss
man bis in den Beginn des
17. Jahrhunderts hinunter-
gehen. Solches Pathos des
Ausdruckes und solche Fal-
ten finden sich im Uber-
linger Hochaltar des Jorg
Zirn.

Es soll keineswegs be:
hauptet werden, dass das
Berner Vesperbild, das sich
zuletzt in Basel befand, ein
Werk des Jorg Ziirn sei;
aber es dirfte wohl der
Bodenseegegend entstam-
men. Auf einem Altar an
einem der siidlichen Lang:
hauspfeiler der Zisterzien-
serinnenkirche zu Heilig-
kreuztal bei Riedlingen hat
sich ein Vesperbild erhal-

ten, das in Grosse, Durchbildung und Ausdruck dem Berner Werke
schwesterlich gleicht. Die Nachbildung (Abb. 4) enthebt uns der Miihe,

diesen Nachweis im einzelnen zu fiithren.




	Schwäbisches Vesperbild

